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Hölzernes Geld. 


Die Wirtſchaftskriſe hat in Amerika zu 
ſonderbaren Erſcheinungen geführt. Mancher— 
orts iſt man einfach zum Naturaltauſch zurück— 
gekehrt. Der Farmer zahlt ſeine Arbeiter in 
Feldfrüchten aus, der Schuſter doppelt dem 
Elektriker, der ihm die Leitung repariert, die 
Schuhe. Von der Mormonenſtadt Salt Lake 
City hat dieſe Bewegung ihren Ausgang ge— 
nommen. Aber bald kam man mit dieſem 
primitiven Mitteln nicht durch, man mußte 
zurück — oder wieder vorwärts — zum Geld. 
So gab man da und dort Notgeld aus. Von 
der Handelskammer der Stadt Tenino im 
Staate Waſhington wird berichtet, daß ſie 
hölzernes Geld ausgegeben habe, das von den 
Bürgern gern genommen werde. Auch in 
Oeſterreich verſucht man der Kriſe auf ähn— 
liche Weiſe beizukommen. In Graz hat man 
es mit der „Rechenwirtſchaft“ probiert; in 
Wörgl macht man mit Schwundgeld Experi— 
mente. An Vorſchlägen zu noch viel radikaleren 
Währungsplänen herrſcht wahrlich kein Man- 
gel. Die lokalen Erfolge, die man da und 
dort mit ſolchen Mitteln erreicht hat, ſollen 
den Beweis dafür abgeben, daß der Wirt- 
ſchaft damit — und nur damit — zu helfen 
ſei. Aber ſelbſt dieſe beſcheidenen „Erfolge“ 
ſind nur möglich, weil daneben die Währun 
unangetaſtet weiterbeſteht, weil das Geldſyſtem 
die Wirtſchaft in Gang hält und weil die 
kleinen Experimente auf den Geſamtorganis— 
mus keinen irgendwie merklichen Einfluß aus- 
üben. Im Großen ſieht das Problem gan 
anders aus. Tauſchwirtſchaft iſt da lächerlich. 
Der Bauer kann Feldfrüchte hergeben. Aber 
kann der Lokomotivenfabrikant mit Lokomo⸗ 
tiven zahlen? Alſo muß doch wieder Geld 
da ſein. Entweder beſeitigt man die beſtehende 
Währung oder man baut neben ihr eine neue 
auf. Beſeitigt man ſie, ſo läßt man ſtatt des 
früheren Geldes entwender ebenſoviel oder 
viel mehr umlaufen. Im erſten Fall hat man 
nichts geändert, im zweiten Fall hat man In— 
flation betrieben. Wollte man aber neben der 
beſtehenden Währung allgemein „Rechenwirt— 
ſchaft“ oder Notgeld welcher Art immer ein, 
führen, ſo würde gleichfalls die Geldmenge 
vermehrt werden. Darauf würde eine kurze 
Blüte der Wirtſchaft folgen — wie kurz ſie 
iſt, hat man in den Jahren 1920 bis 1922 
geſehen. Und dann ſtände man vor einer zer— 
rütteten Währung in einer zerrütteten Wirt— 
ſchaft. Dieſer Logik kann man nicht entrinnen, 
wie immer man das Inflationsgeld nennt. 
Wer zum hölzernen Geld zurückkehrrn will, 
der muß ſchon ſeine Wohnung aufgeben und 
in ein Pfahlbaudorf überſiedeln und dort auf 
primitive Weiſe mit hölzernem Pfluge ackern. 
Er iſt aber freundlich gebeten, ſeinen Mit— 
menſchen zu verraten, wie ſich 500 Millionen 
5 bei dieſer Wirtſchaftsweiſe ernähren 
ollen. e 


Politiſche Ueberſicht. 
Regierungsumbildung? 
Warſchau. Die ſeit einiger Zeit kolpor- 
tierten Gerüchte von einer bevorſtehenden Um, 
bildung des Kabinetts ſcheinen ſich teilweiſe 
> beſtätigen. In den nächſten Tagen ſoll der 


rühere Vizepräſident der Stadt Krakau und 
jetzige Sejmabgeordnete Duch von der Mora- 


Sonnabend, den 25. Februar 1933. 


nehmen. Gleichzeitig wird der jetzige Unter— 
ſtaatsſekretär dieſes Reſſorts, Roznowski zum 
ſtellvertreten Finanzminiſter ernannt und zwar 
wird vermutet, daß die jetzigen Vizeminiſter 
Koc und Jaſtrzęebski von ihren Poſten zurüchk— 
treten. Koc iſt angeblich als Leiter der neuen 
Akzeptionsbank in Ausſicht genommen, die im 
Zuſammenhang mit dem ſoeben vom Miniſter— 
rat beſchloſſenen Konverſionsgeſetz gegründet 
wird. 


Geſandtenwechſel in Berlin? 


Kattowitz. Die „Polonia“ meldet, daß in 
Warſchau Gerüchte kurſieren, nach denen der 
jetzige Geſandte in Berlin durch den Schleſiſchen 
Wojewoden Dr. Brazynski erjeßt werden ſoll. 
Die Nachfolge in Kattowitz ſoll der Warſchauer 
Wojewode Twardo antreten. 


Neues Konverſionsgeſetz. 


Warſchau. Wie aus zuverläſſiger Quelle 
verlautet, bereitet das Finanzminiſterium ein 
neues Konverſionsgeſetz vor, das ſich auf die 
kurzfriſtigen Bank- und Hypothehenſchulden 
beziehen ſoll. Dieſe Konverſion des kurz— 
friſtigen Kredits iſt gleichſam nur eine orga⸗ 
niſche Ergänzung der Ende vergangenen Jahres 
durchgeführten Konverſion der langfriſtigen 
Anleihen. Mit dem Geſetzentwurf ſoll der 
Zinsfuß der konvertierten kurzfriſtigen Kredite 


9 von 9 auf 4 bezw. 5,5 Prozent gejenkt werden. 


Gleichzeitig iſt ein zehnjähriger Tilgungsplan 
für dieſe Kredite vorgeſehen. Das Finanz— 
miniſterium wird den Entwurf ſchon in den 
nächſten Tagen fertigſtellen und dem Minifter- 


3 [rat überweiſen, damit das Geſetz noch in der 


laufenden Seſſion vom Sejm verabſchiedet 
werden kann. Damit würde ſich eine Ver— 
mutung beſtätigen, die ſchon im Zuſammen— 
hang mit dem erſten Konverſation für lang- 
friſtige Kredite aufgetaucht war. Die Regie— 
rung verſpricht ſich von dieſer Maßnahme eine 
weſentliche Entlaſtung des Wirtſchaftslebens. 
Allerdings fragt es ſich, wie ſich dieſes neue 
Geſetz auf die Geſtaltung des Kreditmarktes 
auswirken wird. 


Hungerſtreik der Beamten. 


Grodno. Die Beamten der Stadt Grodno 
ſind in einen Hungerſtreik getreten, weil ihnen 
ſchon ſeit Monaten kein Gehalt ausgezahlt 
wird. Die Stadtverwaltung hat ſich an das 
Innenminiſterium mit der Bitte um Gewäh— 
rung einer Anleihe gewandt. 


Die deutſche Einfuhr nach Polen. 


Warſchau. Nach Mitteilungen des Sta— 
tiſtiſchen Hauptamtes betrug die Einfuhr im 
Jahre 1932 insgeſamt 862 Mill. Zl., wobei 
der Anteil der Einfuhr von deutſchen Pro— 
dukten 173,1 Mill. Zloty oder 20,1 Prozent 
der Geſamtausfuhr ausmacht. 


Die Arbeitsloſigkeit in Deutſchland. 


Berlin. Nach dem Bericht der Reichsanſtalt 
für Arbeitsvermittlung und Arbeitsloſenver— 
ſicherung für die Zeit vom 1. bis 15. Februar 
waren am 15. Februar bei den Arbeitsämtern 
rund 33000 Arbeitsloſe mehr gemeldet als 
Ende Januar. Die Zahl der Arbeitsloſen an 
dieſem Stichtage bleibt mit rund 6047000 
um rund 80 000 hinter der entſprechenden Zahl 
des Vorjahres zurück. 


Neuer Schutz für die Landwirtſchaft. 
Berlin. Der Reichspräſident hat auf Vor⸗ 


liſchen Sanierung den Poſten eines Unter, ſchlag der Reichsregierung eine Notverordnung 
ſtaatsſekretärs im Wohlfahrtsminiſterium über-] zur Förderung der Landwirtſchaft unterzeichnet. 
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82. Jahrgang. 


Durch ſie werden die Vorauſetzungen für die 
Durchführung des bereits bekannt gegebenen 
Programms der Reichsregierung zur verſtärkten 
Pflege des Getreidemarktes geſchaffen. Zuber. 
dem enthält die Notverordnung Beſtimmungen 
zur Förderung der Verwendung von inlän— 
diſchem Käſe und Vorſchriften zur Regelung 
der Hopfenanbaufläche. 


Auslieferung deutſcher Abgeordneter. 


Prag. Das Abgeordnetenhaus hat die vom 
Immunitätsausſchuß zwecks ſtrafgerichtlicher 
Verfolgung beantragte Auslieferung der vier 
deutſchen nationalſozialiſtiſchen Abgeordneten 
Jung, Krebs, Schubert und Kaſper unter 
großen Lärmſzenen mit 120 gegen 44 Stimmen 
angenommen. 


Miteinander arm geworden. 


„Wir erkennen an, daß das deutſche Pro— 
blem mehr und mehr mit dem Weltproblem 
identiſch geworden iſt. Wie groß auch die 
Opfer des deutſchen Volkes ſein mögen, ſo 
können ſie ſich doch voll nur in einer Welt 
auswirken, die vom Alpdruck der Kriegsſchul— 
den, von handelszerſtörenden Zolltarifen und 
wertloſen Währungen befreit iſt. Wir müſſen 
dieſe Worte wiederholen, mit denen wir vor 
einem Jahre unſeren Bericht abgeſchloſſen 
haben: Die überſteigerte Kriſe muß dahin 
führen, daß die Völker der Erde miteinander 
verarmen. Das Gegenteil davon muß erreicht 
werden: die Länder müſſen miteinander reich 
werden. Erleichterung der Laſten und größere 
Handelsfreiheit, die ein Volk reicher machen, 
werden ſie alle reicher machen.“ Mit dieſen 
Worten ſchließt der Bericht der deutſchen Aus— 
landsgläubiger zur ſoeben zuſtande gekommenen 
Verlängerung des Stillhalte-Abkommens. 


Senkung der Löhne bringt keine 
Beſſerung. 

Prag. In ſeinem Expoſé vor dem Bud- 
getausſchuß des Senats verwies Fürſorge⸗ 
miniſter Dr. Tzech auf die katoſtrophale Ver— 
ſchlechterung des Arbeitsmarktes in der Tſche— 
choſlowakei. Die Arbeitsloſenzahl iſt von - 
749876 Ende Dezember auf 865477 Ende 
Jänner geſtiegen. Das zeige alſo einen An— 
ſtieg um 16 Prozent in einem Monat. Gegen— 
über dem gleichen Monat des Jahres 1929 
ergibt ſich das Siebenfache der damaligen 
Zahl und ſohin eine Verſchlechterung, wie ſie 
in keinem anderen Induſtrieſtaate des Kon⸗ 
tinentes, Deutſchland eingeſchloſſen, zu ver: 
zeichnen iſt. Der Miniſter ſprach ſich entſchieden 
gegen die Propagandierung der Idee der 
Senkung der Löhne zur Bekämpfung der Ar— 
beitsloſigkeit aus. Die ohnehin bereits auf 
dem Tiefſtand liegende Konſumfähigkeit der 
arbeitenden Schichten noch weiter ſenken zu 
wollen, hieße der Wirtſchaft den letzten Aſt 
abſägen, auf dem ſie ſitzt. Der Miniſter ſprach 
ſich für den Ausbau der Sozialpolitik aus, 
verwies auf die Brotzuſchußaktion des Mini- 
ſteriums im Rahmen der von der Regierung 
beſchloſſenen Roggenaktion und beſprach ſchließ⸗ 
lich auch den Gegenſeitigkeitsvertrag mit 
Oeſterreich vom 18. Jänner 1933. 


Amerika wird naß. 

New Pork. Auch im Repräſentantenhauſe 
iſt die ſogenannte „Blaine Vorlage“ über den 
Widerruf des Alkoholverbotes mit der not⸗ 
wendigen Zweidrittelmehrheit (289 gegen 121 
Stimmen) angenommen worden, nachdem ſie 
vor wenigen Tagen den Senat ebenfalls mit 


Zweidrittelmehrheit paſſierte. Amerikas Zen⸗ 
tralparlament hat damit die Prohibition out: 
gehoben: jetzt ſteht nur noch die Zuſtimmung 
der einzelnen Staaten-Parlamente aus, von 
denen 36 für Widerruf ſein müſſen. 


Man hat es ſehr eilig. 
New⸗York. Der Text des neuen Verfaſ⸗ 
ſungszuſatzes, der die amerikaniſche Prohibi- 
tion aufheben ſoll, iſt bereits wenige Stunden 
nach der Annahme an alle 48 Bundesſtaaten 
— an die entfernteſten ſogar mit Flugpoſt — 
entſandt worden, um die Ratifizierung ſo nach— 

drücklich als möglich zu beſchleunigen. 


Verurteilter Attentäter. 


Waſhington. In dem Prozeß wegen des 
Mordonſchlages auf Präſident Rooſevelt wurde 
der Attentäter Zingaro zu 80 Jahren Gefäng⸗ 
nis verurteilt. Dieſes Urteil ſchließt noch nicht 
die Anklagen wegen des Anſchlags auf Bür⸗ 
germeiſter Cermak und Frau Gill ein. Zin⸗ 
garo nahm das Urteil lachend entgegen und 
rief: „Was? Nur 80 Jahre? Seien Sie nicht 
ſo geizig! Geben Sie mir mehr!“ Der Richter 
antwortete, auf die beiden ausſtehenden An— 
klagen in dem Falle Cermak und Frau Gill 
anſpielend: „Wird ſchon kommen!“ 


Der Fall Hirtenberg. 


Genf. Der ſtändige Rat der Kleinen Entente, 
dem die drei Außenminiſter angehören, veröffent- 
licht eine amtliche Verlautbarung, in der die 
Gerüchte über einen Abſchluß der Hirtenberger 
Waffenangelegenheit als unzutreffend bezeichnet 
werden. Die Mächte der Kleinen Entente 
hätten grundſätzlich beſchloſſen, den Fall vor 
den Völkerbund zu bringen. Die drei Regie⸗ 
rungen warten zunächſt die offizielle Mittei⸗ 
lung der engliſchen und franzöſiſchen Regierung 
über die Regelung der Angelegenheit ab und 
würden erſt danach die endgültige Entſchei⸗ 
dung über die Anrufung des Völkerbunds— 
rates treffen. 


Die Schulden an den Völkerbund. 


London. Außenminiſter Sir John Simon 
teilte im Unterhauſe mit, daß 27 Mitglieds: 
ſtaaten des Völkerbundes mit ihren Beiträgen 
im Rückſtande ſeien. Der Geſamtbetrag der 
ausſtehenden Beträge belaufe fi) auf 26637 216 
Boldfranken. 


Ergebnisloje Kohlenkonferenz. 


Genf. Eine im Internationalen Arbeitsamt 
abgehaltene Regierungskonferenz für die In⸗ 
kraftſetzung der Konvention über die Verkür- 


zung der Arbeitszeit im Kohlenbergbau hatte 
kein Reſultat. Die Vertreter der ſieben haupt⸗ 
ſächlichſten Kohlenproduktionsländer, England, 
Frankreich, Belgien, Holland, Deutſchland, 
Tſchechoſlowakei und Polen, konnten zu keinem 
Beſchluß kommen, weil von verſchiedenen 
Seiten, insbeſondere von England, gegen die 
Durchführung der Konvention in dieſem Augen⸗ 
blick Bedenken vorgebracht wurden. — Die 
Internationalen der ſozialiſtiſchen und chriſt⸗ 
lichen Bergarbeiter, die zuſammen 1850000 
Arbeiter vertreten, haben in der Konferenz 
eine Eingabe überreicht, in der ſie mit Maß⸗ 
nahmen gegen diejenigen Länder drohen, die 
für den Mißerfolg der weiteren Beſprechungen 
verantwortlich ſeien. 


Aus pleß und Umgegend x 


25 jähriges Dienſtjubiläum. Am 1. Marz 
d. Is. ſteht der Chauffeur Max Brunn 25 
Jahre im Dienſte der Fürſtlich Pleſſiſchen 
Verwaltung. 

Der ſtädtiſche Etat 1933/34. Die Bera⸗ 
tungen der Finanzkommiſſion der Stadtver- 
ordneten über den Etat 1933/34 ſind im 
Weſentlichen beendet, ſodaß in Kürze der 
Etat dem Plenum der Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung wird vorgelegt werden können. 

Geldſammlung für Arbeitsloſe. Am 
Sonntag, den 5. März, werden die hieſigen 
Arbeitsloſen, wie bereits einmal, eine Geld— 
ſammlung in den Straßen durchführen. Nähere 
Bekanntmachungen folgen noch. 

Generalverſammlung der Schützengilde 
Pleß. Sonnabend, den 25. d. Mts., abends 
8 Uhr, findet im Stadtverordnetenſitzungsſaale 
im Rathaus die Generalverſammlung der 
Schützengilde ſtatt. Die Tagesordnung iſt die 
übliche. 

Stenographenverein Stolze⸗Schrey Pleß. 
Am Sonnabend, den 25. d. Mts., abends 8 
Uhr, hält der hieſige Stenographenverein im 
Schützenhauſe ſeine Generalverſammlung ab. 

Katholiſcher Geſellenverein Pleß. Alle 
Mitglieder werden nochmals an die am Sonn- 
tag den 26. d. Mts. ſtattfindende Bezirksta⸗ 
gung der Geſellenvereine des Teſchen — Bielitz 
— Pleſſer Kreiſes erinnert. Abends 7½ Uhr 
findet der Familienabend des Pleſſer Vereins 
im Saale des „Pleſſer Hof“ ſtatt. 

Beskidenverein pleß. Der Vorſtand des 
Beskidenvereins beſchloß in ſeiner letzten 
Sitzung die Generalverſammlung des Vereins 
am Dienstag, den 28. Februar d. "ie, abends 
8 Uhr, im Kaſino abzuhalten. Auf der Ta⸗ 
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gesordnung ſtehen folgende Punkte: Geſchäfts⸗ 
berichte des Vorſtandes, Neuwahl des Vor⸗ 
ſtandes, Feſtſetzung der Beiträge für 1933, 
Anträge aus der Verſammlung. Anſchließend 
findet ein Lichtbildervortrag über „Macedonien“ 
ſtatt, wozu auch die Familienangehörigen der 
Mitglieder gebeten werden. 

Mitgliederverſammlung des Landwirt⸗ 
ſchaftlichen Kreisvereins Pleß. Unter zahl⸗ 
reicher Beteiligung hielt der Landwirtſchaft⸗ 
liche Kreisverein am Mittwoch, den 22. d. M., 
elne Mitgliederverſammlung ab. In Verhin⸗ 
derung des 1. Vorſitzenden leitete der 2. Vor⸗ 
ſitzende Rittergutspächter Leitlof die Verſamm⸗ 
lung. Nach der Verleſung des letzten Sitzungs⸗ 
protokolls berichtete Dr. Heinzel-Kattowitz über 
die neueſten Beſtimmungen des Vollſtreckungs— 
ſchutzes und die geplante neue Vermögens- 
abgabe. Nach einer ſehr regen Ausſprache 
wurde die Verſammlung geſchloſſen. 

Abbau bei den pleſſer Gruben. Am 
Mittwoch wurde vor dem ſtellvertr. Demobil⸗ 
machungskommiſſar, Ing. Seroka, über den 
Antrag der Pleſſiſchen Bergwerksdirektion auf 
Genehmigung zur Stillegung der Piaſtſchächte 
in Lendzin und der Bradegrube in Mittel⸗ 
Lazisk verhandelt. Die Piaſtſchächte ſind be⸗ 
reits teilweiſe ſtillgelegt. Hier arbeiten gegen⸗ 
wärtig noch 190 Mann. Auf Bradegrube ſind 
noch 914 Bergleute beſchäftigt. Die Vertreter 
der Arbeiterſchaft erklärten, daß eine Stillegung 
der zwei Grubenanlagen unbegründet wäre. 
Da die Vertreter der Pleſſiſchen Bergwerks— 
direktion den Termin für die Inbetriebſetzung 
der Bergwerke nicht anzugeben vermochten 
und da der Demobilmachungskommiſſar er: 
fahren hat, daß die Piaſtſchächte ſogar unter 
Waſſer geſetzt werden ſollen, wurden die Ver⸗ 
handlungen ſchließlich vertagt. Erſt nach 
Prüfung der Lage der zwei Bergwerke werden 
die Verhandlungen weitergeführt werden. 

Die „Wildzucht“ der Fürſtl. Pleſſiſchen 
Forſtverwaltung. Unter der Ueberſchrift 
„Vorſicht vor Schwarzwild“ leſen wir im 
„Oberſchl. Kurier“: In den Tiele-Winkler⸗ 
ſchen Wäldern in Dzietzkowitz, Kreis Pleß, 
ſind Wildſchweine in Rotten feſtgeſtellt worden, 
was wohl auf den vielen Schnee zurückzu⸗ 
führen iſt. Vermutlich ſind die Wildſchweine 
aus der in den angrenzenden Wäldern befind⸗ 
lichen Wildzucht der Fürſtl. Pleſſiſchen Forſt⸗ 
verwaltung durchgebrochen. Die Jagdpächter 
werden über dieſen ſeltenen Waldbeſuch erfreut 
ſein. Da aber die Wildſchweine Menſchen 
angreifen (sich), ſeien Fußgänger vor allem 
aber die Skiläufer, vor dieſen gewarnt. 


2 
Heimgefunden. 
Roman von M. Blank-Eismann. 

f (29. Fortſetzung.) 

„Ja, ja. Hier fühle ich mich eingeengt. 
Hier bin ich nicht ich ſelbſt.“ 

„Dann komm mit, Brigitta! Ueberlege es 
dir nicht lange, mache dich frei!“ 

Da aber wehrte ſie haſtig ab. 

Sie ſtrich ſich mit einer müden Bewegung 
über die Stirn, bedeckte ſich für Sekunden die 
Augen mit der ſchmalen, ſchlanken Hand und 
atmete tief, als erwache ſie aus einem ſchweren 
Traum. 

Dann kam ein ſchrilles Lachen über ihre 
Lippen und haſtig rief ſie: 

„Es iſt ja alles Torheit! Es ſind Träume, 
die ſich nie erfüllen werden! Nein, nein, ich 
kann nicht mit dir kommen, Erik! Ich gehöre 
hierher. Ich habe nicht den Mut, mich frei⸗ 
zumachen.“ ` 

Ohne ſich noch einen Augenblick zu beſinnen, 
wandte ſie ihm den Rücken und fuhr in 
großem Bogen dem Ausgang zu. 

Dort ſchnallte ſie haſtig die Schlittſchuhe ab, 
hing ſie über ihren Arm, wandte ſich noch 
zurück und winkte abſchiednehmend mit der 
Hand. 

Er aber war ihr haſtig gefolgt, erfaßte noch 
einmal ihre Hände, preßte dieſe an ſeine 
Lippen und flüſterte: . 

„Vergiß nicht, Brigitta, daß ich mich immer 
freuen werde, von dir zu hören! Und ſollteſt 
du einmal einen Freund brauchen, dann denke 
an mich.“ 

Doch Brigitta riß ſich haſtig los und ver— 
ließ faſt fluchtartig den Eisplatz. 


Da ſie eines der wartenden Autos beſtieg, 
war ſie bald den Blicken Erik Larſens ent⸗ 
ſchwunden. 

e aber ſtand noch lange und ſtarrte ihr 
nach. 

Um ſeinen Mund lag ein ſeltſames Lächeln 
und als er ſich wieder der Eisbahn zuwandte, 
da flüſterte er: 

„Ich habe ſie wiedergeſehen. Sie iſt nicht 
glücklich! Wenn ich doch ein Zauberer wäre, 
um ſie mit mir ziehen zu können, dann wollte 
ich ihr zeigen, was Glüch iſt.“ 

Und er gab ſich ganz ſeinen lockenden 
Träumen hin, die ihm die Zukunft in ſtrah⸗ 
lendem Lichte zeigten. 


Minuten vergangen in banger Qual. 

Dann klang wieder eine tränenerſtickte 
Stimme an Herwards Ohr. 

„Herward, warum wollteſt du das tun?“ 

Er ſtöhnte verzweifelt auf. 

Er löſte die ſchlanke, kühle Hand von feinen 
Augen und ſchaute mit ſcheuen Blicken auf. 

Dabei ſtammelte er: 

„Roſi — du?“ 
„Ja, Herward. Das Schickſal hat mich im 
rechten Augenblick herbeigeführt.“ 

Doch Malten preßte die Lippen zuſammen 
und ſtöhnte: 

„Du biſt zu früh gekommen, Roſi — zu 
früh!“ SE 

„Herward, Debt es denn jo ſchlimm, daß 
du zu einem ſo verzweifelten Schritt kommen 
konnteſt?“ . 

Er achtete nicht auf die Frage, barg ſein 
Geſicht in beide Hände und ſchluchzte: 


„Wenn du nur eine Minute ſpäter gekommen 
wärſt, Roſi, dann wäre alles vorüber. Dann 
hätte ich Ruhe und Frieden gefunden. Du 
weißt ja nicht, wie ſehr ſich meine Seele da— 


nach ſehnt. Du wärſt mitleidiger mit mir ge⸗ 
weſen, Roſi, wenn du mich hätteſt ſterben 
laſſen.“ 0 


Roſi Helling ſtand ihm gegenüber. Sie 
lehnte wie betäubt am Schreibtiſch und hielt 
mit beiden Händen deſſen Kante umklammert, 
um nicht umzuſinken. Sie fühlte ſich einer 
Ohnmacht nahe und mit tonlojer Stimme 
murmelte ſie: ; A 

„Was ſoll aus deinem Beſitz werden, Der: 
ward, wenn du dein Leben fortwirfſt?“ 

Er wehrte mit einer müden Handbewegung ab. 

„Es iſt alles verloren, Roſi, auch das Letzte, 
und weil ich noch etwas retten wollte, deshalb 
griff ich zur Waffe, denn nach meinem Tode 
erhält Brigitta die Lebens verſicherung aus⸗ 
gezahlt und iſt vor Sorgen geſchützt, die ich 
ihr nicht erſparen kann, wenn ich am Leben 
bleibe.“ 

Roſi ſchüttelte langſam den Kopf und ſtarrte 
ihn an. 

„Iſt denn deine Lage jo hoffnungslos, Her: 
ward? Gibt es denn keine Hoffnung mehr?“ 

Müde zuckte Malten die Schultern und 
ſtöhnte: P 

„Keine.“ 

„Aber dein Unternehmen repräſentiert doch 
einen großen Wert. Du darfſt den Mut nicht 
ſinken laſſen. Du mußt Brigitta ſprechen. 
Sie muß ſich dareinfügen, daß alles verkauft 
wird, was Luxus bedeutet, und mit dieſen 
Summen wirſt du die Kriſis überwinden.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Cwiklitz. Die Wahl des Landwirts Jojef|die Sendung zollfrei auszuhändigen und ver⸗ 


Liſchka zum Gemeindevorſteher von Cwilnlitz 

iſt vom Staroſten beſtätigt worden. 

Der Poſtanweiſungsverkehr mit Deutſch⸗ 
land wird vom 1. März 1933 an aufgenom— 
men. Poſtanweiſungen aus Polen nach Deutſch— 
land haben auf deutſche Währung, Poſtan— 
weiſungen aus Deutſchland nach Polen auf 
polniſche Währung (Zloty und Groſchen) zu 
lauten. Höchſtbetrag einer Poſtanweiſung aus 
Polen nach Deutſchland iſt 800 Mark, in der 
umgekehrten Richtung 1700 Zloty. Auszah⸗ 
lungsſcheine und das Verlangen der Eilzuſtel⸗ 
lung ſind für beide Richtungen zuläſſig. Tele⸗ 
graphiſche Poſtanweiſungen ſind vorläufig nicht 
zugelaſſen. 

Aus der Wojewodſchaft Schleſien. 
Wieviel Drückeberger gibt es? 
Das Schleſiſche Wojewodſchaftsamt ver⸗ 

öffentlicht im Einvernehmen mit der Militär⸗ 

behörde eine Zuſammenſtellung ſämtlicher Mi⸗ 

litärpflichtigen aus Schleſien, die bisher ihren 

militäriſchen Verpflichtungen trotz mehrfacher 

Aufforderung nicht nachgekommen ſind. Es 

handelt ſich um 148 Perſonen: 79 Militär- 

pflichtige des Jahrgangs 1911, 28 des Jahr: 
ganges 1910, 7 des Jahrganges 1909, 4 des 

Jahrganges 1908, 3 des Jahrganges 1907, 

1 des Jahrgangs 1906, ſowie 26 Militär⸗ 

pflichtige der älteren Jahrgänge. Gegen alle 

dieſe Drückeberger wird ſtrafrechtlich vorge— 
gangen. 


Aus aller Welt. 


Neue Briefmarken. Zu Ehren des Nürn⸗ 
berger Meiſters Veit Stoß, der bekanntlich 
vorübergehend in Krakau lebte und hier be⸗ 
deutende Werke geſchaffen hat, gibt das Poſt⸗ 
miniſterium in Warſchau neue Briefmarken 
von verſchiedenen Werte heraus. In dieſem 
Jahr jährt ſich der Todestag des Künſtlers 
zum 400. Male. 

Deutſche Fibeln ſind keine Schulbücher. 
Nach unſerem Zolltarif ſind Schulbücher aller 
Art aus dem Auslande vom Einfuhrzoll be- 
freit. Die Bücher wären bei dem geringen 
polniſchen Preis- und Lohnniveau ſonſt über⸗ 
haupt nicht zu bezahlen,» da der Preis ja 
nach dem ausländiſchen Preisniveau berechnet 
wird und ſich durch den Zoll unerträglich er, 
höhen würde. Die Einfuhr von Schulbüchern 
ſpielt eine beſonders große Rolle für die deut⸗ 
ſche Minderheit. Jetzt hat der Deutſche Schul- 
verein in Bromberg von dem Verlage Hirth 
in Breslau einen ſehr großen Poſten bebil- 
derter Schulfibeln für Kinder des erſten Schul: 
jahres beſtellt. Die Zollbehörde weigerte ſich, 


langte Hinterlegung einer erheblichen Zoll— 
ſumme. Es wurde Beſchwerde beim Finanz— 
miniſterium eingelegt, das jetzt entſchieden hat, 
daß der Zoll gezahlt werden muß. Deutſche 
Fibeln ſeien keine Schulbücher, und da ſich 
Bilder in den Fibeln befänden, handele es 
ſich um Bilderbücher mit Text, für die der 
Zoll beſonders hoch iſt. Der deutſchen Min— 
derheit wird durch die Entſcheidung der Be— 
zug deutſcher Fibeln unmöglich gemacht. 

Der Bürger⸗Marſchall. Der verſtorbene 
Feldmarſchall Sir William Robertſon hat teſta— 
mentariſch angeordnet, daß er „wie ein ge— 
wöhnlicher Bürger“, alſo ohne militäriſchen 
Pomp, beigeſetzt zu werden wünſcht. Der 
Wunſch wird erfüllt; bei den Beiſetzungsfeier— 
lichkeiten auf dem Dorffriedhof in der Nähe 
ſeines Landſitzes und auch bei dem Trauer— 
gottesdienſt in der Weſtminſter-Abtei erſcheinen 
die Generale und Offiziersdeputationen der 
verſchiedenen Regimenter in Zivil. 

Eine Fabrik mit einem Arbeiter. Ame⸗ 
rika wird in kurzer Zeit eine Rekordfabrik 
beſitzen, die als ein Symbol für unſere mecha— 
niſierte Zeit, für die Ausſchaltung des Men— 
ſchen aus dem Arbeitsgang angeſehen werden 
kann. In New Jerſey wird nämlich eine 
automatiſierte Fabrik gebaut, bei der menſch— 
liche Arbeitskräfte überhaupt nicht mehr er— 
forderlich ſind, mit Ausnahme eines einzigen 
Mannes, der die Schalthebel in Bewegung 
ſetzen wird. Alle anderen Fabrikationsmaß— 
nahmen werden automatiſch von Maſchinen 
ausgeführt, denn die Fabrik iſt jo eingerichtet, 
daß ſie von einer einzigen Stelle aus betätigt 
und geleitet werden kann. Das Schaltbrett 
gewiſſermaßen das Gehirn der Fabrik, von 
dem aus die einzelnen Glieder dieſes gewal— 
tigen Organismus betätigt werden, wie die 
Glieder des menſchlichen Körpers vom Gehirn 
ihre Befehle zu Leiſtungen erhalten. Früher 
waren in einer derartigen Fabrik mehrere 
hundert Menſchen beſchäftigt, die zur Bedie— 
nung der Maſchinen erforderlich waren. Die 
ungeheure Steigerung der Leiftungsfähigkeit 
der techniſchen Apparate und Maſchinen ver⸗ 
mehrt, wie dieſe Rekordfabrik lehrreich zeigt, 
die Arbeitsloſigkeit der Welt. 

Das Ballkoſtüm. Peluſchke iſt ſchon bei 
Jahren, aber einen Ball will er doch noch 
mitmachen. Feſtlich gewandet ſchreitet er durch 
die Pforten der „Alhambra“ und legt ſein 
Ueberzeug ab. Aber dann wird er angehalten 
und ſehr höflich erſucht: „Der Herr verzeihen 
— es werden eigentlich Masken erwartet. 
Der Herr iſt im Frack, muß alſo wenigſtens 
ein Maskenzeichen löſen. Macht fünf Mark.“ 

„Hier liegt ein Irrtum vor!“ ſagt Peluſchke. 
„Sie ſcheinen ſich über den Begriff Maske 


nicht klar zu ſein. Was meinen Sie: Wenn 


Die Rückwirkungen der Napoleo⸗ 
niſchen Kriege auf das 
Pleſſer Land. 


Nach zeitgenöſſiſchen Quellen von Walter Block. 
(6. Fortſetzung.) 

Im November aber erhalten auch dieſe 
Franzoſen Marſchordre. Sie marſchieren am 
17. November aus Pleß ab. Die Prinzen 
Heinrich und Chriſtian, Brüder des Prinzen 
Ludwig, begleiten ſie zu Pferde. 


Bis zu den Freiheitskriegen. 


Am 13. November 1808 trifft Prinz Hein- 
rich von Anhalt-Köthen überraſchend in Pleß 
ein und erzählt ſeinen Brüdern, daß er 
Feſtungskommandant von Breslau geworden 
ſei. Die Franzoſen hatten das Land verlaſſen 
und überall veranſtaltete man aus dieſem 
Anlaß Feiern. Am 26. Dezember, am 2. 
Weihnachtsfeiertage, fährt der Prinz zu Schlit— 
ten mit 6 Pferden in Geſellſchaft von Schüz 
Hund dem Oberforſtmeiſter nach Nikolai zum 
Ball“, welchen die Stände zur Befreiung des 
Vaterlandes gaben.“ Am 8. Februar des 
nächſten Jahres wird auch in Pleß die Be— 
freiung gefeiert. „Abends gaben die Bürger 
einen großen Ball im Kommandantenhauſe, 
um auch ihre Freude über die Befreiung des 
Landes an den Tag zu legen. Das ganze 
Haus war von außen illuminiert. Es war eine 
Geſellſchaft von 300 Perſonen; es ging ſehr 
ordentlich zu.“ 


Die Finanzen des preußiſchen Staates 
waren durch den Krieg und die Beſatzung 
ſehr geſchwächt. Damals wandte man ſich an 
die Opferbereitſchaft der Bevölkerung und 
ſammelte Silber für den Staatsſchatz. Am 
13. März 1809 war die Nachricht von der 
Silberabgabe nach Pleß gekommen. Am an— 
deren Tage geht der Prinz Ludwig mit ſeinem 
Bruder Chriſtian und dem Oberforſtmeiſter 
von Schüz nach dem Schloſſe, um das Silber 
auszuſuchen, das dann nach Gleiwitz abgeſchickt 
wurde. An dieſer Abgabe beteiligte ſich die 


Pleſſer Bürgerſchaft, wie der Landadel, denn’ 


das Fräulein Zawadzki aus Jaroſchowitz, 
„die wegen des Silbers hereingekommen war,“ 
wohnt in Pleß im „Schwan“, wo ihr Prinz 
Ludwig Viſite macht. Dieſe Silberabgabe muß 
wohl ziemlich ausgiebig geweſen ſein, denn 
einen Tag nach dem Transport nach Gleiwitz 
ſchreibt der Prinz: „Da das Silber einen Tag 
zuvor nach Gleiwitz geſchicht worden wer, 
aßen wir mit blechernen Löffeln.“ 


Wieder Kriegsnachrichten. 

Im Februar des Jahres 1809 bricht zwi— 
ſchen Napoleon und Oeſterreich ein neuer 
Krieg aus. Oeſterreich ohne Bundesgenoſſen, 
hat hald Mühe ſich der Franzoſen zu erwehren. 
Napoleon iſt im Mai im Vormarſch auf Wien. 
Chriſtian bringt jeinem Bruder, dem Prinzen 
Ludwig, am 5. Mai „die traurige Nachricht, 
daß es mit den Oeſterreichern nicht recht gut 
ginge.“ Bei der Inſel Lobau hatte Napoleon 
die Donau überſchritten. Am Abend des 20. 


eine Dame in einem Kleide kommt, wie es 
vor ſechzig Jahren getragen wurde, iſt das 
eine Maske?“ 

„Selbſtverſtändlich! Eine ſehr hübſche ſogar.“ 

„Und ein Herr?“ 

„Aber gleichfalls!“ 


„Na alſo, was wollen Sie denn? Dieſer 


Frack iſt ſechzig Jahre alt; den hat ſich mein 
Vater zu ſeiner Hochzeit machen laſſen.“ 
Die myiteriöfe Rechnung. „Sie haben 


mir vier zerbrochene Birnen auf die Rechnung 


geſetzt“, reklamierte der Zimmerherr. „Es 


waren aber nur zwei. Wie kommen Sie dazu?“ 


Die Wirtin wundermild maß ihn mit kühlem 
Blick. „Erſtens die Birne, die Sie zerſchlagen 
haben, als Sie vor vierzehn Tagen betrunken 
nach Hauſe kamen“, zählte ſie auf. „Zweitens 
jene, die ich dafür kaufen mußte. Drittens 
die, wo Sie zertepperten, als Sie vor acht 
Tagen ſchon wieder — na. Und viertens die, 
wo ich dafür kaufen mußte. Macht alſo ge— 
Rau vier 


Faſchingsabend bei Mucek. Wie wir er⸗ | 


fahren, veranſtaltet Herr Mucek am Dienstag 
einen vergnügten Faſchingsabend, der mit 
einem Schweinſchlachten verbunden iſt. 
flotter Stimmungsmuſik, Bockbier, Würſten 
und CTzyſty wird Prinz Karneval feinen Ab- 
ſchied nehmen. Wir verweiſen auf das heutige 
Inſerat. 
Gottesdienſt⸗Ordnung: 
Katholiſche Pfarrgemeinde Plep. 
Sonntag, den 26. Februar: 
6½ Uhr ſtille hl. Meſſe. 2 
7½ Uhr: polniſches Amt mit Segen u. poln. 
Predigt. 
9 Uhr: deutſche Predigt u. Amt mit Segen 
für Tt der Familie Zembol. 
10½ Uhr: polniſche Predigt u. Amt mit 
N Segen. 
6 Uhr abends Veſperandacht. 


Evangeliſche Gemeinde Pleß. 
Sonntag, den 26. Februar. 
8 Uhr: Deutſcher Gottesdienſt. 
9!/, Uhr: Polniſche Abendmahlsfeier. 
10¼ Uhr: Polniſcher Gottesdienſt. 
Jüdiſche Gemeinde Pleß. 
Sabbath, den 25. Februar. 
10 Uhr: Hauptandacht und Neumondweihe, 
Wochenabſchnitt Miſchpotim. 
16 Uhr: Mincha im Gemeindehauſe. 
18,05 Uhr: Sabbath-Ausgang. 
Sonntag und Montag, 26. u. 27. Febr. 
: Roſch⸗Chodeſch Adar 5693. 
Verantwortlich für den Geſamtinhalt Walter Block, 


Pszezyna. Druck und Verlag: „Anzeiger für den Kreis 
Pleß, Sp. 2 ogr. odp.“, Pszezyna, ul. Piastowska 1 


gen entbrannte der Kampf, der mit beſonderer 
Heftigkeit um die Dörfer Aſpern und Eßling 
tobte und am folgenden Tage mit dem Rück⸗ 
zug Napoleons endete. Es war das erſte 
Mal, daß Napoleon in offener Feldſchlacht 
überwunden wurde. Der Sieg wird am 26. 
Mai in Pleß bekannt: „Gegen Abend kam 
Chriſtian zu mir. Wir ſaßen vor dem Hauſe, 
als auf einmal ein Reiter aus Riegersdorf 
kam, mit einem Brief vom Adminiſtrator, 
worin er mir die glückliche Nachricht mitteilte, 
daß den 21 ten und 22ten bei Wien eine 
Schlacht vorgefallen wäre, welche die Oeſter— 
reicher gewonnen hätten.“ Am anderen Tage 
kommt ein zweiter Bote aus Riegersdorf 
„mit der weitläufigen Beſchreibung der geſtri— 
gen Neuigkeit.“ 


Die Pleſſer Garniſon rückt ein. 


Nach bald vierjähriger Abweſenheit rücht 


am 13. Mai 1810 die Garniſon in Pleß 
wieder ein. „Mittag war ein Diner von 30 
Perſonen. Es war Tafelmufik. Mit Pauken 
und Trompeten wurden mehrere Geſundheiten 
ausgebracht. Alle Unteroffiziere wurden auf 
fürſtliche Koſten geſpeiſt und jeder Gemeine 
bekam ein Pfund Fleiſch, ein Pfund Brot 
und einen Krug Bier. Um 6 Uhr fuhr ich 
zum Ball herein; die Geſellſchaft war über 
100 Perſonen ſtark, zum Tanzen waren 24 
Paare. 


(Fortſ. folgt.) 
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Sonnabend und Sonntag Modernes Polnisch zur Auffrischung 


Nach erfolgter Neu-Inſcenierung und Vertonung und Erweiterung Ihrer Kenntnisse. 
bringen wir den größten und beſten Film Leseprobe: 


aller Zeiten 
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In der Hauptrolle: Ramon Novarra 
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Dieses unterhaltende wie belehrende Büchlein 
können Sie zum Preise von 3.30 2 
durch uns beziehen. 
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Beginn der Vorstellungen: 
an Wochentagen um 6 und 8 Uhr 
am Sonntag um 2, 4, 6 und gx Uhr 


Sonntag 2 Uhr 


Kinder⸗Vorſtellung 
Zu der 2 Uhr-⸗Vorſtellung: 
Zwei Erwachſene: ein Kind frei. 


Gegen Einbr uchs, aden 


Das Herren-Journal gibt es nur EINE Sicherung 


und diese ist: Versicherung 


Eine Zeitschrift für Mode, Gesellschaft 
und die angenehmen Dinge des Lebens | Schmack, Vertreter für Versiherungen. | 
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